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„Mittendrin“-Gottesdienst am 16. Sonntag im Jahreskreis (18. Juli 2004):

Maria und Marta

„Was ist nicht schon alles im Laufe der Kirchen- und auch der Spiritualitäts​geschichte in diese Szene hineingelesen worden“, sagte Kaplan Matthias Mertins zu Beginn seiner Predigt über Maria und Marta und erzählt die Bibelstelle aus dem Lukasevangelium. Jesus kommt zu Besuch in das Haus seines Freundes Lazarus nach Betanien, in der Nähe von Jerusalem. Mit ihm leben dort seine beiden Schwestern Marta und Maria. Marta erweist sich als geschäftige Gastgeberin. Maria hingegen setzt sich Jesus zu Füßen und hört ihm zu. Marta fühlt sich mit der Hausarbeit allein gelassen und möchte, dass Jesus ihre Schwester zur Mithilfe auffordert. Doch Jesus antwortet: „Marta, Marta, du machst dir viele Sorgen und Mühen. Aber nur eines ist notwendig. Maria hat das Bessere gewählt, das soll ihr nicht genommen werden.“ (Lukas 10,41-42)

So manche Hausfrau wird sich und ihre Arbeit mit dieser Antwort Jesu schon abgewertet gefühlt haben. Jahrhunderte lang – bis in unsere Zeit hinein – war diese Stelle aus dem Lukasevangelium die Begründung für eine Art „Zweiklassengesell​schaft“ unter den Christen. Auf der einen Seite der so genannte Marta-Typ: das waren die Durchschnittschristen, die tätigen Christen, die meist in der Welt ihrer Arbeit, ihrem Beruf nachgehen – also Menschen der Aktion. Auf der anderen Seite die Maria-Typen: das waren dagegen die Christen, die dem beschaulichen, meist klösterlichen Leben nachgingen – im Gegensatz zu den Aktiven: die Kontemplativen. Maria hat das Bessere erwählt – dieses Verständnis ging soweit, dass der so verstandene Mariatyp, also das beschaulich-klösterliche Leben, als die „vita perfecta“ bezeichnet wurde, als das perfekte christliche Leben, der Idealfall einer christlichen Existenz.

Müssten wir alle ins Kloster?

So verstandene Beschaulichkeit – Kontemplation – würde dann etwas überspitzt heißen: eigentlich müssten wir alle ins Kloster, aber weil das halt nicht alle so können, na ja, deshalb gibt’s halt auch noch den anderen, etwas bequemeren Weg für Christen: draußen in der Welt, quasi als Zugeständnis. „Und aus der Geistlichen Begleitung von Menschen weiß ich zu gut, dass diese recht verbreitete Sicht so mancher Christin, so manchem Christen, der in der Welt lebt, ein schlechtes Gewissen bereitet hat“, sagte Mertins. Doch kann das der Sinn der Worte Jesu sein, die uns Lukas überliefert hat?

Die Botschaft dieses Textes ist eigentlich gar nicht so kompliziert, wie man es oft dargestellt hat: Ja, Maria hat das Bessere gewählt – aber sie hat das Bessere gewählt, weil für sie die Begegnung mit Jesus erste Priorität hat. Und damit ist immer verbunden, auf seine Worte zu hören. Gemeint ist seine Botschaft vom Reich Gottes, die Markus so zusammenfasst: „Die Zeit ist erfüllt, das Reich Gottes ist nahe. Kehrt um, und glaubt an das Evangelium.“
Begegnung mit Christus hat Priorität
Die Begegnung mit Christus, die Begegnung mit dem lebendigen und auferstandenen Herrn, der verborgen in unserem Alltag da ist, der drinnen zu finden ist in jeder Situation, in jeder Lebenslage und Verfassung, das soll die Priorität in unserem Leben als Christen sein. Und diese Begegnung mit dem Herrn, dieses Hineinhorchen in die einzelnen Situationen unsres Alltags nach seiner Stimme, das kann überall geschehen: In meiner Arbeit, in meiner Freizeit, während der Gebetszeiten, im Gespräch mit einem Freund, einer Freundin ... überall: in der Abgeschiedenheit des Klosters, wie auch zwischen den Kochtöpfen, wie es Teresa von Avila einmal ausgedrückt hat.

Die eigentliche Bedeutung des Wortes Kontemplation – christlich verstanden – heißt: hindurch sehen durch die Oberfläche unseres Alltags, und den Herrn darin entdecken – hindurchhören durch die Vielfalt und Oberflächlichkeit der Wörter, um darin das Wort zu hören, sein Wort an mich herauszuhören. Der Liebe zu Christus nichts vorziehen, der Begegnung mit Ihm nichts vorziehen, so schreibt es der heilige Benedikt in seiner Regel. Jesus ist der eine Notwendige. Es gibt keine bessere Wahl.

Kompass für den Alltag

Die Weisung Jesu „Nur eines ist notwendig“ gibt all jenen einen Kompass in die Hand, die in ihren Alltagsgeschäften unterzugehen drohen. Diese Weisung Jesus will uns helfen, zu prüfen, ob wir die Prioritäten richtig setzen. Glaubenden, die vor lauter Bäumen den Wald nicht mehr sehen, weil sie von den vielen kirchlichen Verlaut​barungen und Lebensregeln verwirrt sind, öffnet sie den Blick auf den Herrn und auf die persönliche Begegnung mit IHM. An ihn richten sich die Fragen eines modernen Liedes aus dem Gotteslob:

„Worauf sollen wir hören, sag uns worauf?
So viele Geräusche, welches ist wichtig?
So viele Beweise, welcher ist richtig?
So viele Reden! E i n Wort ist wahr.

Wohin sollen wir gehen, sag uns, wohin?
So viele Termine, welcher ist wichtig?
So viele Parolen, welche ist richtig?
So viele Straßen! E i n Weg ist wahr.

Wofür sollen wir leben, sag uns, wofür?
So viele Gedanken, welcher ist wichtig?
So viele Programme, welches ist richtig?
So viele Fragen! Die Liebe zählt.

DU – Jesus ...

zusammengefasst von Johannes Lerch
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